
46

© Carl Hanser Verlag, München Kunststoffe 5/2022

WERKZEUGBAU Additive Fertigung

Im Forschungsprojekt „NextMould“ wurde untersucht, ob sich 
additiv gefertigte Formeinsätze aus Aluminium in der Kunst-

stoffverarbeitung bewähren. Das robotergestützte Verfahren 
WAAM zeigt eine deutliche Material- und Kostenersparnis 
gegenüber spanenden Verfahren auf und eröffnet dem Werk-
zeugkonstrukteur neue Möglichkeiten. Die Beschichtung hoch-
beanspruchter Werkzeugbereiche kann die Verschleißbestän-
digkeit der Oberfläche deutlich steigern.

Die österreichische PC Electric GmbH (PCE) produziert 
Industriesteckvorrichtungen. Als Teil des User Committees 
Österreich brachte das Unternehmen einen Anwendungsfall in 
das Projekt ein: Es ging um das additive Fertigen eines Werk-
zeugeinsatzes für ein Gehäuseteil einer Starkstromsteckdose.

Leichter und schneller zu temperieren

Erstes Ziel war eine Gewichtsreduktion des Werkzeugs. Erreicht 
werden sollte dies zum einen aufgrund der geringeren Dichte 
von Aluminium im Vergleich zu Stahl, zum anderen durch den 
Einbau von Leichtbaustrukturen während des additiven Auf-
baus. Dieses Ziel wurde erreicht: Die Gewichtseinsparung liegt 
bei 67 %. Ziel Nummer zwei war eine Optimierung des Spritz-
gießprozesses durch geringeren Energiebedarf beim Temperie-

ren der Form und kürzere Zykluszeiten. Die Bemusterung durch 
die Hochschule Schmalkalden hat gezeigt, dass sich die Dauer 
des Spritzgießzyklus um 30 % verringerte. „Diese Reduktion der 
Zyklusdauer konnte durch eine schnellere Wärmeabfuhr beim 
Aluminium erzielt werden. Zudem war die Oberflächentempe-
ratur beim Aluminiumeinsatz homogener“, erklärt Prof. Dr. 
Thomas Seul von der Hochschule Schmalkalden.

Dieser Erfolg gelang jedoch erst beim zweiten Anlauf. Der 
ursprüngliche Prototyp des Werkzeugeinsatzes konnte auf-
grund einer undichten Stelle und eines Fallschadens nicht 
bemustert werden. Die FH Wels machte aus der Not eine Tu-
gend: Um einen Einblick in die Kühlkanalgeometrie zu erhalten, 
wurde der Einsatz in Scheiben geschnitten und geschliffen. 
Dabei zeigten sich in den Auswerferbohrungen Reste der Che-
misch-Nickel Beschichtung, die vermutlich auf zu kurze Prozess-
dauer und unzureichende Durchspülung während des Ent-
schichtens zurückzuführen sind. Im Bereich der Kühlkanäle 
waren außerdem Bindefehler zu sehen. Diese Erkenntnisse 
flossen beim Aufbau des zweiten Bauteils ein. Eine weitere 
Schlussfolgerung zog die Projektgruppe aus dem Fallschaden: 
Aufgrund der geringeren Festigkeit von Aluminium im Ver-
gleich zu Stahl müssen diese Bauteile mit größerer Vorsicht 
behandelt werden.

Additiver Aufbau von Werkzeugeinsätzen

Aluminiumwerkzeuge im Praxistest
Werkzeuge aus Aluminium werden beim Spritzgießen meist nur für die Herstellung von Prototypen 

 verwendet. Das Forschungsprojekt „NextMould“ hat gezeigt, dass der Werkstoff auch in der Serienfertigung 

eine interessante Alternative zu Stahl sein kann. Im Projekt wurden verschiedene Aluminiumlegierungen für 

die Fertigung von Werkzeugeinsätzen mittels Wire Arc Additive Manufacturing (WAAM) erprobt.

Der WAAM-geschweißte und feinbearbeitete Einsatz wurde mit einer chemischen Nickel-Beschichtung versehen. Rechts unten im Bild das fertige 

Bauteil. © TU Illmenau
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„Additive Fertigung muss im Werkzeugbau noch mehr Anwen-
dung finden. Jede neue Technologie hat bei den ersten Versuchen 
ihre Herausforderungen und Tücken. Auch die NextMould-Projekt-
gruppe hatte einige zusätzliche Aufgaben zu meistern. Gemeinsam 
konnten die Probleme aber gut bewältigt und viele wichtige Erfah-
rungen gemacht werden. Es lohnt sich für Unternehmen – insbe-
sondere für KMU –, sich an Branchenprojekten zu beteiligen und 
von der gemeinsamen Forschungsarbeit zu profitieren“, ist Doris 
Würzlhuber, Projektmanagerin im Kunststoff-Cluster, überzeugt.

„NextMould hat gezeigt, dass Aluminium-Spritzgießwerkzeuge 
qualifizierte, serientaugliche Produktionsmittel sind, die eine 
 Reduktion des Energie- und Ressourceneinsatzes bei gleichzeitiger 
Kostenminimierung ermöglichen. Die gewonnen Erkenntnisse 
können unkompliziert in die Entwicklungsprozesse der Werkzeug- 
und Formenbauer integriert werden, sodass ein schneller Transfer 
dieses neuen Ansatzes in die Praxis möglich ist“, so Thomas Seul. W

In Scheiben geschnitten: Der erste gefertigte Einsatz wurde aufgeschnitten, 

um zu zeigen, wo noch Optimierungen bei der Bahnplanung umgesetzt 

werden können. © FH Wels
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